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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfahren
zum Betreiben eines Glühzündelements einer Fahrzeug-
heizeinrichtung beim Starten der Fahrzeugheizeinrich-
tung gemäß dem Oberbegriff des Anspruchs 1.
[0002] Die bei Fahrzeugheizeinrichtungen eingesetz-
ten Glühzündelemente, zum Beispiel Glühzündstifte,
weisen das Problem auf, dass sie fertigungsbedingt eine
vergleichsweise starke Streuung in ihrem elektrischen
Widerstand aufweisen. Dies kann dazu führen, dass bei
Erregen eines derartigen Glühzündstifts durch Anlegen
einer Spannung bedingt durch den vorhandenen
Ohm’schen Widerstand sich ein Strom und somit eine
elektrische Heizleistung einstellen wird, die im einen Fal-
le unter einer zum Zünden erforderlichen Heizleistung
liegt, die im anderen Falle jedoch bei gleicher Spannung
deutlich über der zum Zünden erforderlichen Heizleis-
tung liegt. Im ersteren Falle besteht grundsätzlich das
Problem, dass auch unter Berücksichtigung anderer Be-
triebsparameter, wie beispielsweise der Umgebungs-
temperatur, ein Heizgerät möglicherweise nicht zünden
wird, während im zweitgenannten Falle ein übermäßiger
Verbrauch elektrischer Energie und somit eine übermä-
ßige Belastung eines Bordspannungssystems vorhan-
den ist und ggf. der Glühstift durch Überbelastung zer-
stört wird.
[0003] Die DE 199 36 729 C1 offenbart ein Verfahren
gemäß dem Oberbegriff des Anspruchs 1. Dabei wird in
einer Startphase einer Fahrzeugheizeinrichtung die
Heizleistung des Glühzündelements, dort als Glühstift
bezeichnet, über den temperaturabhängigen Wider-
stand des Glühzündelements geregelt. Dabei wird aus-
genutzt, dass sich nach einer gewissen Zeit ein Tempe-
raturgleichgewicht zwischen Glühzündelement und Um-
gebung einstellt, wenn dem System konstante Heizleis-
tung zur Verfügung gestellt wird. Der sich nach einer Vor-
glühphase einstellende Widerstand dient dabei als Re-
ferenzwiderstand. Der Widerstandswert des Glühzünd-
elements kann hier als Maß für die eingebrachte Heiz-
leistung angesehen werden. So entspricht etwa ein
Widerstand, der kleiner als die Referenz ist, einer zu ge-
ringen Temperatur und damit einer zu geringen zuge-
führten Heizleistung, so dass für den optimalen Betrieb
des Glühzündelements die Heizleistung erhöht werden
muss.
[0004] Die DE 44 25 482 A1 betrifft mit Dieselkraftstoff
betriebene Heizgeräte mit einem als Glühkerze ausge-
bildeten Zündelement und einem zum Beispiel als opti-
schen Sensor ausgebildeten Flammenprüfsensor. Die-
ser ist sehr nahe an dem Zündelement angeordnet und
erfasst das Vorhandensein einer Flamme. Anhand des
von dem Flammenprüfsensors ausgegebenen Signals,
das angibt, ob eine Flamme vorhanden ist oder nicht,
werden geeignete Verfahrensschritte eingeleitet oder
wiederholt, um einen gleichmäßigen Betriebszustand
des Heizgeräts zu gewährleisten. Kann ein auftretendes
Problem nicht durch die eingeleiteten Schritte behoben

werden, wird eine Fehlermeldung ausgegeben, die auf
das vorliegende Problem hinweist, beispielsweise auf ei-
ne unzureichende Eingangsspannung, einen Fehlstart,
einen Ausfall der Verbrennungsflamme, eine Überhit-
zung, einen offenen Sicherungskreis, einen Kurzschluss
oder einen offenen Wasserpumpenkreis.
[0005] Es ist die Aufgabe der vorliegenden Erfindung,
ein Verfahren zum Betreiben eines Glühzündelements
einer Fahrzeugheizeinrichtung beim Starten der Fahr-
zeugheizeinrichtung vorzusehen, mit welchem ein zuver-
lässiger und effizienter Startbetrieb möglich wird.
[0006] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe gelöst
durch ein Verfahren zum Betreiben eines Glühzündele-
ments einer Fahrzeugheizeinrichtung in einer Startphase
der Fahrzeugheizeinrichtung gemäß Anspruch 1, umfas-
send die Schritte:

a) Ermitteln einer mit einer Heizleistung des Glüh-
zündelements im Zusammenhang stehenden Grö-
ße,
b) Vergleichen der mit der Heizleistung im Zusam-
menhang stehenden Größe mit einer Referenz,
c) dann, wenn die Größe kleiner als die Referenz ist,
Erhöhen der Heizleistung des Glühzündelements.

[0007] Wesentlich ist bei dem erfindungsgemäßen
Verfahren, dass überprüft wird, wieviel Leistung in der
Startphase aufgebracht wird. Da insbesondere auch in
Zuordnung zu bestimmten Heizeinrichtungen empirisch
bestimmt werden kann, wie groß die Heizleistung sein
muss, um das Zünden sicher erlangen zu können, kann
erfindungsgemäß dann eine Leistungsanpassung statt-
finden, so dass fertigungsbedingte und alterungsbeding-
te Leistungsschwankungen bei den Glühzündelementen
kompensiert werden können.
[0008] Gemäß einem besonders vorteilhaften Aspekt
kann vorgesehen sein, dass im Schritt a) die mit der Heiz-
leistung im Zusammenhang stehende Größe beruhend
auf einer an dem Glühzündelement anliegenden Span-
nung und einem über das Glühzündelement fließenden
Strom ermittelt wird.
[0009] Da im Allgemeinen auch aufgrund der leichte-
ren Ansteuerbarkeit die Heizleistung durch Vorgabe ei-
nes bestimmten Tastgrades bzw. Tastverhältnisses, also
gepulstes Anlegen einer Spannung an ein Glühzündele-
ment, vorgegeben bzw. eingestellt wird, wird gemäß ei-
nem weiteren Aspekt der vorliegenden Erfindung vorge-
schlagen, dass im Schritt c) die Heizleistung durch Er-
höhen eines Tastgrades der an dem Glühzündelement
anliegenden Spannung erhöht wird. Dabei ist es dann
weiter vorteilhaft, wenn die Spannung eine über die Zeit
gemittelte Spannung ist und wenn der Strom ein über die
Zeit gemittelter Strom ist. Eine derartige gemittelte Span-
nung bzw. ein derartiger gemittelter Strom kann in ver-
schiedener Art und Weise berechnet, ermittelt oder dar-
gestellt werden. So kann der tatsächlich über die Zeit
hinweg erfasste Wert durch Mittelwertbildung berechnet
werden. Weiterhin kann beispielsweise schaltungstech-
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nisch durch Bereitstellen eines Tiefpassfiltersystems da-
für gesorgt werden, dass bei Spannungs- bzw. Stromü-
berwachung der gepulste Spannungs- bzw. Stromwert
in eine mehr oder weniger konstante "gemittelte" bzw.
"effektive" Spannung bzw. in einen entsprechenden
Strom umgewandelt werden.
[0010] Da für das sichere Zünden entscheidend ist, wie
groß der elektrische Widerstand eines durch Anlegen ei-
ner Spannung erregten Glühzündelements im
[0011] Heißzustand ist, wird gemäß einem weiteren
Erfindungsaspekt vorgeschlagen, dass wenigstens der
Schritt c) erstmalig nach Ablauf einer ersten vorbestimm-
ten Zeitdauer seit Beginn des Erregens des Glühzünde-
lements durchgeführt wird.
[0012] Im Allgemeinen sollte ein korrekter Betrieb ei-
nes Glühzündelements bzw. einer damit ausgestatteten
Heizeinrichtung dazu führen, dass nach einer bestimm-
baren, beispielsweise auch heizeinrichtungsabhängigen
Zeitdauer die Zündung auftritt. Erfindungsgemäß wird
daher nach Ablauf einer zweiten vorbestimmten Zeitdau-
er überprüft, ob eine Zündung erfolgt ist. Dabei wird dann,
wenn keine Zündung erfolgt ist, die seit Beginn der Er-
regung des Glühzündelements aufgebrachte Heizener-
gie mit einer Referenzenergie verglichen. Je nachdem,
ob die Heizenergie größer oder kleiner als die Referen-
zenergie ist, ist es dann möglich, dass dann, wenn die
Heizenergie größer als die Referenzenergie ist, auf Vor-
liegen eines Brennstoffversorgungsproblems geschlos-
sen wird, oder dass dann, wenn die Heizenergie kleiner
als die Referenzenergie ist, auf Vorliegen eines Zünde-
nergieproblems geschlossen wird.
[0013] Es kann ferner ein nicht erfindungsgemäßes
Verfahren zum Betreiben eines Glühzündelements einer
Fahrzeugheizeinrichtung in einer Startphase der Fahr-
zeugheizeinrichtung bereitgestellt sein, umfassend die
Schritte:

a) Ermitteln einer mit einer Heizleistung des Glüh-
zündelements im Zusammenhang stehenden Grö-
ße,
b) Vergleichen der mit der Heizleistung im Zusam-
menhang stehenden Größe mit einer Referenz,
c) dann, wenn die Größe mehr als ein vorbestimmtes
Ausmaß von der Referenz abweicht, Verändern der
Heizleistung derart, dass die Größe sich in Richtung
Referenz verändert.

[0014] Die vorliegende Erfindung wird nachfolgend mit
Bezug auf die beiliegenden Zeichnungen detailliert be-
schrieben. Es zeigt:

Fig. 1 in vereinfachter Art und Weise eine Heizeinrich-
tung mit einem zum Zünden der Verbrennung
vorgesehenen Glühzündelement und einer zu-
geordneten Ansteuerschaltung;

Fig. 2 ein Flussdiagramm, das die erfindungsgemäße
Vorgehensweise in der Startphase der in Fig.

1 gezeigten Heizeinrichtung veranschaulicht;

Fig. 3 ein Diagramm, das über der Zeit aufgetragen
den über ein Glühzündelement fließenden
Strom und die dabei sich einstellende Tempe-
ratur veranschaulicht.

[0015] Ein System, bei welchem eine erfindungsgemä-
ße Vorgehensweise implementiert sein kann, ist in Fig.
1 allgemein mit 10 bezeichnet. Als elementaren Bestand-
teil weist dieses Heizsystem 10 ein Glühzündelement 12,
beispielsweise einen Glühzündstift, auf. An dieses Glüh-
zündelement 12 kann über einen Schalttransistor 14, bei-
spielsweise Feldeffekttransistor, eine durch ein elektri-
sches Energieversorgungssystem bereitgestellte Span-
nung UBatt angelegt werden. Dies kann beispielsweise
eine durch ein Bordspannungssystem bereitgestellte
Gleichspannung sein. Ein Mikroprozessor 16, der über
eine Festspannungsversorgung 18 ebenfalls aus dem
Bordspannungssystem bespeist wird, steuert über eine
Ansteuerleitung 20 den Transistor 14 an, um diesen ge-
pulst leitend bzw. nichtleitend zu schalten und somit
durch Vorgabe eines bestimmten Tastgrades bzw. Tast-
verhältnisses, also eines bestimmten An/Aus-Verhältnis-
ses, eine gepulste Spannung an das Glühzündelement
12 anzulegen, wenn dieses erregt werden soll. Das An-
legen einer gepulsten Spannung hat einen entsprechend
gepulsten Stromfluss zur Folge, wobei, je nach Tastgrad,
sich ein entsprechender gemittelter bzw. effektiver Span-
nungs- bzw. Stromwert ergibt.
[0016] Der Mikroprozessor 16 ermittelt diese am Glüh-
zündstift 12 anliegende mittlere bzw. effektive Spannung
durch Abgreifen der anliegenden Spannung über einen
Tiefpassfilter 22, was zur Folge hat, dass die an sich
anliegende Rechteckspannung in einen mehr oder we-
niger konstanten gemittelten bzw. effektiven Spannungs-
wert UGS umgewandelt und als solcher in den Mikropro-
zessor 16 eingegeben wird. In entsprechender Weise
greift der Mikroprozessor über einen Tiefpassfilter 24 am
Transistor 14 den bei anliegender Spannung fließenden
Strom ab, wobei auch dieser entsprechend gepulste
Strom durch das Abgreifen über einen Tiefpassfilter in
einen mehr oder weniger konstanten gemittelten bzw.
effektiven Glühstiftstrom IGS umgewandelt wird. Um
auch Information über die zur Verfügung stehende Bord-
spannung zu haben, greift der Mikroprozessor 16 ferner
diese Bordspannung UBatt über einen Tiefpassfilter 26
ab, wobei dieser Tiefpassfilter im Wesentlichen die Auf-
gabe hat, beispielsweise bei laufendem Generator er-
zeugte Spannungsschwankungen bei der Erfassung zu
mitteln bzw. zu glätten.
[0017] In Fig. 3 ist prinzipiell die Heiz- bzw. Betrieb-
scharakteristik eines derartigen Glühzündelements 12
dargestellt. In dieser Fig. 3 repräsentieren die Kurven I1
und I2 die über der Zeit aufgetragenen Ströme, welche
über zwei verschiedene Glühzündelemente, die ver-
schiedene elektrische Widerstände aufweisen, bei vor-
gegebener Spannung von beispielsweise 8,5 V fließen.
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So repräsentiert die Kurve I1 den Stromverlauf bei einem
Glühzündelement, das einen Ohm’schen Kalt-Wider-
stand (Raumtemperatur) von 0,42 Ω aufweist. Die Kurve
I2 repräsentiert den Verlauf eines Glühzündelements,
das einen Ohm’schen Kalt-Widerstand von 0,6 Ω auf-
weist. In Zuordnung zu den Kurven I1 und I2 repräsen-
tieren die Kurven T1 und T2 die dabei im Bereich eines
derartigen Glühzündelements jeweils auftretenden Tem-
peraturen. Das den Stromverlauf I1 aufweisende Glüh-
zündelement erzeugt aufgrund des höheren Stroms eine
höhere Heizleistung und somit eine höhere Temperatur
T1, während das Glühzündelement mit dem Stromverlauf
I2 aufgrund des geringeren Stroms und der entsprechend
geringeren Heizleistung zu einer entsprechend niedrige-
ren Temperatur T2 führen wird.
[0018] Um eine sichere Zündung zu erlangen, ist es
auch abhängig vom konkreten konstruktiven Aufbau ei-
ner Heizeinrichtung und selbstverständlich auch abhän-
gig von Umgebungsbedingungen, erforderlich, eine aus-
reichende Heizleistung bereitzustellen. Andererseits
führt eine zu hohe Heizleistung zu übermäßig hohen und
an sich nicht erforderlichen Temperaturen, so dass zwar
eine Zündung auftreten kann, jedoch die Bordenergie-
versorgung übermäßig belastet wird und ggf. das Glüh-
zündelement zerstört werden kann. Um bei einem Sys-
tem, wie es in Fig. 1 dargstellt ist, in effizienter Art und
Weise eine sichere Zündung einer Heizeinrichtung er-
langen zu können, kann die nachfolgend mit Bezug auf
die Fig. 2 beschriebene erfindungsgemäße Prozedur
vorgenommen werden.
[0019] Dabei sei bei der erfindungsgemäßen Prozedur
zunächst angenommen, dass zum Zeitpunkt t = 0 die
Erregung des Glühzündelements 12 in einem Schritt S1
durch Anlegen einer Spannung Ustart beginnt. Dabei ent-
spricht diese Spannung Ustart der vorangehend bereits
angesprochenen, durch den Mikroprozessor 16 erfass-
ten bzw. erfassbaren, über den Tiefpassfilter 22 bereits
gemittelten bzw. effektiven Spannung, die durch Vorge-
ben eines bestimmten Tastgrades erlangt werden kann.
Es kann so vorgegangen werden, dass zunächst mit ei-
ner Spannung UGS gearbeitet wird, die an sich auch unter
günstigen Umgebungsbedingungen nicht ausreichen
wird, um eine Zündung zu erlangen. Es wird dann, re-
präsentiert durch einen Schritt S2, zunächst eine vorbe-
stimmte Zeitdauer t1 abgewartet, in der durch zuneh-
mende Erwärmung des Glühzündelements 12 und ent-
sprechend ansteigenden Ohm’schen Widerstand der
Spannungswert IGS auf einen näherungsweise konstan-
ten Wert gesunken ist. Diese Zeitdauer t1 kann beispiels-
weise im Bereich von 10 s. liegen. Ist diese Zeitdauer
abgelaufen, können dann durch den Mikroprozessor der
Strom IGS und die Spannung UGS ebenso wie die Span-
nung UBatt ermittelt bzw. erfasst werden.
[0020] Nach dem Schritt S2 wird dann in einem Schritt
S3 bestimmt, ob eine Zeit t2 seit dem Erregen des Glüh-
zündelements 12 verstrichen ist. Es sei zunächst unter-
stellt, dass diese Zeit t2, die länger ist als die vorange-
hend angesprochene Zeit t1, zunächst noch nicht ver-

strichen ist. In Schritten S13 und S14 wird dann überprüft,
ob der Strom IGS bzw. die Spannung UGS vorgegebene
Maximalwerte Imax bzw. Umax überschreiten. Ist dies der
Fall, wird in einem Schritt S15 auf Vorliegen eines Fehlers
geschlossen und zu einem Schritt S7 geschritten, in dem
das Tastverhältnis reduziert wird, um infolge dessen eine
entsprechend geminderte effektive bzw. mittlere Span-
nung an das Glühzündelement 12 anzulegen. Die im
Schritt S14 involvierte maximale Spannung Umax kann
beispielsweise ermittelt werden durch die vermittels der
Energieversorgung, beispielsweise das Bordspan-
nungssystem bereitgestellte Spannung UBatt abzüglich
einer Sicherheitsgrenze U*, die einem bei Erregen des
Glühzündelements 12 zu erwarteten Spannungsabfall im
Bordspannungssystem am Transistor 14 entsprechen
kann. Umax kann also die maximal erreichbare Spannung
am Glühzündelement 12 wiedergeben. Imax kann den
maximal zulässigen Strom über das Glühzündelement
12 repräsentieren.
[0021] Sind sowohl die Spannung UGS als auch der
Strom IGS kleiner als die vorgegebenen Grenzwerte,
dann wird in einem Schritt S4 durch Multiplizieren der
vorangehend erfassten Strom- bzw. Spannungswerte
IGS und UGS die am Glühzündelement 12 erzeugte Heiz-
leistung Pist ermittelt. Diese Heizleistung Pist wird dann
mit einer Sollleistung Psoll verglichen. Diese Sollleistung
Psoll kann heizgerätespezifisch vorgegeben werden und
kann selbstverständlich auch in Abhängigkeit von ver-
schiedenen Umgebungsparametern, insbesondere
auch der Außentemperatur, verändert werden. Ist die er-
mittelte bzw. erfasste Heizleistung Pist kleiner, als die für
ein sicheres Zünden an sich erforderliche Sollleistung
Psoll, so wird in einem Schritt S6 durch Erhöhung des
Tastgrades, also Vergrößern des An/Aus-Verhältnisses
der an dem Glühzündelement 12 anliegenden Span-
nung, auch die effektive bzw. mittlere Spannung UGS er-
höht. Hier kann beispielsweise so vorgegangen werden,
dass entweder eine definierte Erhöhung des Tastgrades
vorgegeben wird, die dann eine bestimmte Erhöhung der
Glühzündelementenspannung UGS zur Folge hat, oder
dass eine vorgegebene Erhöhung dieser Spannung UGS
durch entsprechendes Einstellen bzw. Einregeln eines
bestimmten Tastgrades erlangt wird. Ist diese Tastgra-
derhöhung bzw. Spannungserhöhung erfolgt, wird zum
Schritt S2 zurückgekehrt, um die vorangehend beschrie-
bene Prozedur erneut durchzuführen. Dies wird so oft
bzw. so lange erfolgen, bis in Schritt S4 festgestellt wird,
dass nunmehr die Heizleistung Pist größer ist, als die
Sollleistung Psoll, so dass vom Schritt S4 zu dem Schritt
S7 geschritten wird. Dort wird durch Tastgradreduzie-
rung die effektive bzw. mittlere Spannung UGS vermin-
dert, worauf wieder zum Schritt S2 geschritten wird, um
die vorangehend beschriebene Prozedur der Überwa-
chung der Heizleistung erneut durchzuführen.
[0022] Die Abfolge der Schritte S2 bis S6 bzw. S7 stellt
also sicher, dass unabhängig davon, welchen konkreten
Ohm’schen Widerstand ein Glühzündelement 12 hat, im-
mer durch entsprechende Anpassung des Tastgrades

5 6 



EP 1 493 969 B1

5

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

die erforderliche Heizleistung bereitgestellt wird, die ein
sicheres Zünden ohne übermäßigen Verbrauch elektri-
scher Energie zur Folge hat. Somit können vor allem
auch fertigungsbedingte Schwankungen bei den Glüh-
zündelementen kompensiert werden.
[0023] Ist im Schritt S3 die Antwort auf die Frage, ob
die verstrichene Zeit kleiner als die vorgegebene Zeit t2
von beispielsweise 90 s ist, nein, dann geht die Prozedur
zu einem Schritt S8, in dem die Flammerkennung aus-
gewertet wird. Die Flammerkennung kann beispielswei-
se beruhend auf einem Temperatursensor erfolgen, der
dann, wenn eine Zündung erfolgt ist und eine Flamme
auftritt, einen deutlichen Temperaturanstieg meldet. Die-
se Flammerkennung kann selbstverständlich auch ab
Beginn der Startphase mitlaufen, um dann, wenn bereits
vor Ablauf der Zeitdauer t2 erkannt wird, dass die Zün-
dung aufgetreten ist, auch das Bestromen des Glühzün-
delements 12 zu beenden.
[0024] Wird nach Ablauf der Zeitdauer t2 erkannt, dass
eine Flamme aufgetreten ist und somit die Zündung er-
folgt ist, so wird in einem Schritt S9 dann die Startphase
beendet und keine weitere Spannung an das Glühzün-
delement 12 angelegt. Ist jedoch die Antwort im Schritt
S8 nein, so wird in einem Schritt S10 das Zeitintegral der
Heizleistung bis zur Zeit t2 gebildet und mit einer Refe-
renzenergie Emin verglichen. Diese Referenzenergie
Emin kann als ein Energiewert bestimmt werden, der min-
destens erforderlich ist, um eine Heizeinrichtung zur Zün-
dung zu bringen. Ist die in der Startphase aufgebrachte
Heizenergie größer als diese Referenzenergie Emin, so
wird dann in einem Schritt S11 festgestellt, dass ein Feh-
ler in der Brennstoffförderung vorliegt und eine diesbe-
zügliche Kontrolle durchzuführen ist, da zwar ausrei-
chend geheizt worden ist, gleichwohl aber keine Zün-
dung stattgefunden hat. Dies ist ein Anzeichen dafür,
dass kein oder zu wenig Brennstoff vorhanden war.
[0025] Wird im Schritt S10 bestimmt, dass die Heize-
nergie kleiner als die Referenzenergie Emin ist, so wird
in einem Schritt S12 dann festgestellt, dass zu wenig
Zündenergie bzw. Heizenergie aufgebracht worden ist,
was bedingt sein kann durch einen Defekt des Glühzün-
delements oder ein zu hochohmiges Glühzündelement.
[0026] Mit der erfindungsgemäßen Vorgehensweise
kann dafür gesorgt werden, dass auch bei Glühzünde-
lementen, die eine bestimmte Streuung in ihrem elektri-
schen Widerstand aufweisen, in zuverlässiger und öko-
nomischer Art und Weise ein Heizgerät gestartet werden
kann. Es ist selbstverständlich, dass bei dieser Prozedur
bzw. bei der vorliegenden Erfindung noch verschiedene
andere Aspekte berücksichtigt werden können. So kann
beispielsweise für den Schalttransistor 14 sowohl hin-
sichtlich der Stromerfassung als auch der Spannungs-
erfassung ein Korrekturwert messtechnisch bestimmt
werden, was insbesondere daher erforderlich sein kann,
da derartige Transistoren, bedingt durch ihren physika-
lischen Aufbau, im relevanten Spannungsbereich ver-
gleichsweise hohe Erfassungsungenauigkeiten bei der
Strom- bzw. Spannungserfassung von bis zu 20% auf-

weisen. Diese Abweichung kann erfasst werden und im
Mikroprozessor 16 als ein entsprechender Korrekturwert
dann abgelegt werden. Weiterhin ist es selbstverständ-
lich, dass dieser Transistor auf Überlastung, auf Kurz-
schluss oder Unterbrechung überwacht werden kann.
Auch ist es möglich, dass bei der erfindungsgemäßen
Vorgehensweise die Heizleistung nicht mit einem Soll-
wert verglichen wird, sondern mit einem Sollwertebe-
reich, innerhalb welchem ein zuverlässiges Zünden zu
erwarten ist. Fällt die Heizleistung aus diesem Sollwer-
tebereich heraus, so werden dann die erfindungsgemä-
ßen Maßnahmen der Tastgradreduzierung bzw. Tast-
graderhöhung ergriffen.
[0027] Ein vorteilhafter Aspekt der vorliegenden Erfin-
dung ist, dass Glühzündelemente gleicher Bauart bzw.
damit ausgestattete Heizeinrichtungen in verschiedenen
Spannungsumgebungen eingesetzt werden können. Es
muss lediglich dafür gesorgt werden, dass beispielswei-
se durch Vorgabe eines bestimmten Tastgrades die am
Glühzündelement am Beginn der Startprozedur anlie-
gende bzw. effektive Spannung vergleichsweise klein ist,
so dass durch entsprechende Erhöhung des Tastgrades
dann die erforderliche Heizleistung von unten her ange-
fahren werden kann. Selbstverständlich kann die vorlie-
gende Erfindung auch in Verbindung mit permanent an-
liegender Spannung eingesetzt werden, bei welcher eine
Leistungsanpassung dann durch Spannungserhöhung
und nicht durch Tastgradveränderung erreicht wird. Wei-
ter kann bei der vorliegenden Erfindung auch so vorge-
gangen werden, dass zunächst eine vergleichsweise ho-
he Spannung angelegt wird, was eine entsprechend ho-
he Heizleistung zur Folge hat. Liegt diese über der Re-
ferenzleistung, kann entsprechend durch Änderung des
Tastgrades, nämlich Verringerung des Tastgrades, die
gewünschte, beispielsweise für ein bestimmtes Heizge-
rät optimale Heizleistung von oben her angefahren wer-
den.

Patentansprüche

1. Verfahren zum Betreiben eines Glühzündelements
einer Fahrzeugheizeinrichtung in einer Startphase
der Fahrzeugheizeinrichtung, umfassend die Schrit-
te:

a) Ermitteln einer mit einer Heizleistung des
Glühzündelements (12) im Zusammenhang ste-
henden Größe (Pist),
b) Vergleichen der mit der Heizleistung im Zu-
sammenhang stehenden Größe (Pist) mit einer
Referenz (Pson),
c) dann, wenn die Größe (Pist) kleiner als die
Referenz (Psoll) ist, Erhöhen der Heizleistung
des Glühzündelements (12),

dadurch gekennzeichnet, dass nach spätestens
Ablauf einer zweiten vorbestimmten Zeitdauer (t2)
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überprüft wird, ob eine Zündung erfolgt ist und dass
dann, wenn keine Zündung erfolgt ist, die seit Beginn
der Erregung des Glühzündelements (12) aufge-
brachte Heizenergie mit einer Referenzenergie
(Emin) verglichen wird.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass im Schritt a) die mit der Heizleistung
im Zusammenhang stehende Größe (Pist) beruhend
auf einer an dem Glühzündelement (12) anliegen-
den Spannung (UGS) und einem über das Glühzün-
delement (12) fließenden Strom (IGS) ermittelt wird.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass im Schritt c) die Heizleistung
durch Erhöhen eines Tastgrades der an dem Glüh-
zündelement (12) anliegenden Spannung (UGS) er-
höht wird.

4. Verfahren nach Anspruch 2 oder 3, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Spannung (UGS) eine über
die Zeit gemittelte Spannung ist und dass der Strom
(IGS) ein über die Zeit gemittelter Strom ist.

5. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 4, da-
durch gekennzeichnet, dass wenigstens der
Schritt c) erstmalig nach Ablauf einer ersten vorbe-
stimmten Zeitdauer (t1) seit Beginn des Erregens
des Glühzündelements (12) durchgeführt wird.

6. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 5, da-
durch gekennzeichnet, dass dann, wenn die Hei-
zenergie größer als die Referenzenergie (Emin) ist,
auf Vorliegen eines Brennstoffversorgungspro-
blems geschlossen wird.

7. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 6, da-
durch gekennzeichnet, dass dann, wenn die Hei-
zenergie kleiner als die Referenzenergie (Emin) ist,
auf Vorliegen eines Zündenergieproblems ge-
schlossen wird.

Claims

1. Method for operating a glow ignition element of a
vehicle heating device in a starting phase of the ve-
hicle heating device, comprising the following steps:

a) determining a parameter (Pist) associated to
a heating performance of the glow ignition ele-
ment (12),
b) Comparing the parameter (Pist) associated
to the heating performance to a reference (Psoll),
c) if the parameter (Pist) is smaller than the ref-
erence (Psoll), increasing the heating perform-
ance of the glow ignition element (12),

characterized in that after a second predefined time
period (t2) at the latest, a check verifies if an ignition
has taken place and if no ignition has taken place,
the heating energy applied from the beginning of the
excitation of said glow ignition element (12) will be
compared to a reference energy (Emin).

2. Method according to claim 1, characterized in that
in step a) the parameter (Pist) associated to the heat-
ing performance is determined on the basis of a volt-
age (UGS) applied to said glow ignition element (12)
and a current (IGS) flowing through said glow ignition
element (12).

3. Method according to claim 1 or 2, characterized in
that in step c) the heating performance is increased
by increasing a duty cycle of the voltage (UGS) ap-
plied to said glow ignition element (12).

4. Method according to claim 2 or 3, characterized in
that the voltage (UGS) is a voltage averaged over
time and that the current (IGS) is a current averaged
over time.

5. Method according to one of claims 1 to 4, charac-
terized in that at least step c) is carried out for the
first time after expiry of a first predetermined period
of time (t1) after the beginning of the excitation of
said glow ignition element (12).

6. Method according to one of claims 1 to 5, charac-
terized in that when the heating energy is bigger
than the reference energy (Emin), the presence of a
fuel supply problem can be inferred.

7. Method according to one of claims 1 to 6, charac-
terized in that when the heating energy is smaller
than the reference energy (Emin), the presence of an
ignition energy problem can be inferred.

Revendications

1. Procédé pour opérer un élément d’allumage à incan-
descence d’un dispositif de chauffage pour un véhi-
cule pendant une phase de démarrage du dispositif
de chauffage pour un véhicule, comprenant les éta-
pes suivantes:

a) déterminer un paramètre (Pist) associé à une
performance de chauffage de l’élément d’allu-
mage à incandescence (12),
b) comparer le paramètre (Pist) associé à la per-
formance de chauffage à une référence (Psoll),
c) si le paramètre (Pist) est plus petit que la ré-
férence (Psoll) augmenter la performance de
chauffage de l’élément d’allumage à incandes-
cence (12),
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caractérisé en ce qu’après une deuxième période
(t2) prédéterminée au plus tard, on contrôle si l’allu-
mage a eu lieu, et au cas où l’allumage n’a pas eu
lieu, l’énergie de chauffage appliquée depuis le dé-
but de l’excitation de l’élément d’allumage à incan-
descence (12) est comparée à une énergie de réfé-
rence (Emin).

2. Procédé selon la revendication 1, caractérisé en ce
qu’à l’étape a) le paramètre (Pist) associé à la per-
formance de chauffage est déterminé sur la base
d’une tension (UGS) appliquée à l’élément d’alluma-
ge à incandescence (12) et un courant (IGS) circulant
via l’élément d’allumage à incandescence (12).

3. Procédé selon la revendication 1 ou 2, caractérisé
en ce que à l’étape c) la performance de chauffage
est augmentée en augmentant un rapport cyclique
de la tension (UGS) appliquée à l’élément d’allumage
à incandescence (12).

4. Procédé selon les revendications 2 ou 3, caractéri-
sé en ce que la tension (UGS) est une tension
moyennée sur le temps et que le courant (IGS) est
un courant moyenné sur le temps.

5. Procédé selon une des revendications 1 à 4, carac-
térisé en ce qu’au moins l’étape c) réalisée pour la
première fois après l’écoulement d’un délai prédé-
terminé (t1) après le début de l’excitation de l’élé-
ment d’allumage à incandescence (12).

6. Procédé selon une des revendications 1 à 5, carac-
térisé en ce que si l’énergie de chauffage est plus
grande que l’énergie de référence (Emin) on peut
conclure à l’existence d’un problème d’alimentation
en combustible.

7. Procédé selon une des revendications 1 à 6, carac-
térisé en ce que si l’énergie de chauffage est plus
petite que l’énergie de référence (Emin) on peut con-
clure à l’existence d’un problème d’énergie d’allu-
mage.
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